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keine Namen der Dinge ( nomina ) , ja auch ſo gar

diejenigen , welche keine ſelbſtſtaͤndige Namen ( no⸗

mins ſubſtantiva ) ſind . Daher erſtreckt ſich die

von dem Herrn Geheimdenrath Daries angege⸗

bene Erklaͤrung der Woͤrter , nicht auf alle Woͤr⸗

ter , und iſt alſo eingeſchraͤnkter oder enger als der

Umfang ihres zu erklaͤrenden Gegenſtandes . Man

wird vielleicht ſagen , daß nach unſrer Erklaͤrung
die foͤrmlichen Toͤne, mit welchen Vorſtellungen

einzelner Dinge verbunden ſind , von der Anzahl
der Woͤrter ausgeſchloſſen wuͤrden . Wir haben
wider die Richtigkeit dieſer Folge nichts einzuwen⸗

den ; allein man zeige uns ein Wort , mit welchen

keine allgemeine Vorſtellungen , ſondern Vorſtel⸗

lungen einzelner Ding ſeiner urſprünglichen Be⸗
ſtimmung nach verknuͤpft ſind . So lange dies

nicht geſchiehet ( und wir ſind ſicher davor , daß es

jemals geſchehe ) ; wird dieſe Folge der von uns

gegebenen Erklaͤrung gar nicht nachtheilig ſeyn.

K Vi .

Aus den Woͤrtern beſteht die Sprache . Es

iſt hier gar nicht noͤthig auf den Unterſchied zu ſe⸗

hen, den einige unter der Sprache , und der Ke⸗
de machen . Allein die Sprache wird auf zwey⸗

erley Art genommen : Erſtlich überhaupt , und

in ſofern ſie ein Gegenſtand der Erkenntniß

iſt ( objective ) ; zweytens in ſo weit ſie ſich bey

einer Perſon , oder uͤberhaupt bey einem Sub⸗

ject befindet (labjective ) . Die Sprache uͤber⸗
haupt iſt die Verbindung verſchiedner Woͤrter ;

oder ſie beſteht in einer Menge Woͤrter , die auf

eine gewiſſe Art mit einander verbunden werden .

J 4 Die
*
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Die Sprache , in ſo fern ſie ſich in einen gewiſſen
Subject befindet , iſt die Fertigkeit verſchiedne
Woͤrter auf eine gewiſſe Art mit einander zu ver⸗

binden . Man ſetze verſchiedne Woͤrter , aber ohne
alle Verbindung , ſo wird man noch keine Spra⸗
che haben . Dies erhellet auch daraus , weil nach
aller Vernuͤnftigen einſtimmigen Geſtaͤndniß , der⸗

jenige , der eine groſſe Menge Woͤrter und ihre
Bedeutungen weiß , aber dieſe Woͤrter noch nicht
gehoͤrig verbinden kann , noch dieſelben in ihrer
Verbindung verſtehet , auch der Sprache noch
nicht maͤchtig iſt . Daß aber ohne Woͤrter, die

Sprache nicht moͤglich ſey , iſt eben ſo bekannt , als

leicht begreiflich . Nun iſt bekannt , daß dasjeni⸗
ge , ohne welches ſich nichts bey einer Sache ge⸗
denken laͤßt, und wodurch die Sache dieſe und
keine andere Sache iſt , zuerſt bey einer Sache an⸗

genommen und gedacht werden muͤſſe. Die Ver⸗

bindung vieler Woͤrter iſt alſo dasjenige , ſo zu erſt
bey einer jeden Sprache angenommen , und ge⸗
dacht werden muß , und wodurch die Sache dieſe und
keine andre Sache wird , welches iſt das Weſen der

Sache. Das Weſen einer jeden Spraͤche uͤber⸗
haupt , beſteht alſo in der Verbindung vie⸗
ler Woͤrter . Was von einer jeden Sprache
uͤberhaupt wahr iſt , muß auch von der Urſprache ,
in ſo fern ſie eine Sprache iſt , gelten . Das We⸗
ſen der Urſprache , in ſo fern ſie eine Spra⸗

che iſt , muß alſo in der Verbindung vieler
Woͤrter beſtehen .

§. VIII .
Man begreift ſogleich hieraus , daß die weſent⸗

lichen Stuͤcke (ellentialia ) der Sprache uͤber⸗

haupt
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